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A ucl1 bei der Erzeugung von Roh e i s eng u s s 
kann ein Aluminiumzusatz vortheilhaft sein. nicht bloss 
weil er clen Guss blasenfrei macht, sondern auch dadurch, 
das!! er wie das Silicium, aber \vcit stiirker, die Eigeu-
8chaft hat, aus dem Hoheisen den <•hemiseh µ;elmndenen 
Kohlenstotl als Graphit theilweisc auszuscheiden , und 
daraus folgt wieder, dass der Guss besonders in diiunrren 
Theilen weniger spröde und leichter bearLeitb:lr wird. 
Die hiezu erforderliche Aluminiummenge wird auf 
mindestens 0,2°/0 angegeben und ist in der Giesskelle 
gut zu vermengen. Ein Zusatz zum Boheisen wird aber 
hauptsächlich nur für solche Sachen empfoblen. die ein 
vorwiegend dichtes Material brauchen, wie Dampf- und 
Pumpencylinder etc.; ,-iel scheint das Al beim Hoh­
eisenguss nicht angewendet zu werden. 

Um Kupfer beim Giessen dicht und geschmeidig· 
zu machen, wendet man jetzt auch oft dieses ~[ctall au. 
Bekanntlich bedient man siel1 dazu auch anderer ~tarker 
Reductionsmittel • wie Phosphor, Silieium und ~l:lng:rn; 
aber Al scheint vorgezogen zu werden, weil es kräftig·er 
wirkt, so dass ein bemerkenswerther l'ebersehuss davon 
nicht nüthig ist. der ausserdem viel weniger den l<'cstig­
keitstJigenschafteu und dem elektrischen Leitnugsvermiig·rn 
schadet, wie die :indereu Stoffe im l1ebersehuss. Eineu 
jeden Ueberrlchuss zu nrmeiden, ist meist schwierig. 
weil die nöthige Zusatzmenge vom Oxydulgehaltc des 
Kupfers abhängt, der iu sehr \·er8f•hiedencn Urenzeu 
wechseln kauu und bis 14 ° 0 steigen soll, was 1.-t 1°/0 

Sauerstoff ent;~pricht. Oewiihulich aber ist die im Cn 
auf gelüste Oxydnlmenge viel geringer, so dass znr He­
duction desselben nicht mehr Al wie 1. ~ bis 1 T:rn~cndstel 
des K upfergcwiehte8 gebr:11wht wird. Man 8etzt die:<es 
kurz vor dem Giesseu zu und eil lii,;t sich d:1ri11 heftig 
auf. Möglichst dicht miissen besonders die kupfernen 
gegos8euen flegenstiinde sein, wenn sie, wie hd manchen 
Dyn:imotheilen, die Elcktricifät gut leiten sollen. Ge­
go~senes Kupfer ist zwar stets ein schlechterer Leiter 
wie gewalztes oder geschmiedetes; da aber d:ts Leitungs­
vermögen des auf gewöhnliche Weise g·egossenen Kupfers 
nur :l:l 0 '0 des gewalzten oder geschmiedeten bctriigt, so 
kann dasselbe dur1~h einen Aluminiumzusatz bis auf 
70° 0 erhöht werden. 

· Ebenso kann Aluminium beim Emsclnnelzen des 
M e s sing s vortheilhaft zugesetzt werden, um es dichter 

und schmiedbar zu machen, und das bewährt sich be­
sonderil beim lTmschmelzen von altem Messing oder beim 
Zusammenschmelzen rnn Messingabfällen. In diesem 
Falle muss der Zusatz aber etwas grüsser :111sfallen, du 
mehr Verunreinigungen vorh:mden sind: man braucht 1 bii! 
fJ Theile ..ll auf 1000 Messing. Damit gegossenes 
Nickel nicht undicht und spröde wird, kann man 
sich ebenfalls des Aluminiums bedienen, das man dann 
ganz wie beim Knpferraftiniren kurz ror dem Giessen 
zusetzt. Lieber braucht man dazu das Magnesiummetall, 
welches ganz passend , aber auch mehrfacb theurer ist. 
Angaben iiber die Zus:ttzgrösse des Aluminiums fehlen: 
da man aber \"Oll Magnesium o,or, --0, 12" i Ll brauchen 
soll und 1 Al ebensoviel :-lauerstotr aufnimmt wie 1 1 
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]\[:ignesinm, so wirJ mau von Aluminium nur 9
: ~ so 

viel brauchen wie rnu ~[aµ;uesium. Die Blasenverhinderung 
im Kupfer und ~il'kd dürfte ebenso erklärlich sein wie 
Leim Eisen und Stalil, nämlich durch die Reduction der 
aufgeliisten Oxyde. ferner daclurcb, da,,is diese Metalle 
in r e i 11 e m Zust:mde ein grösseres \' ermiig·en besitzen, 
(lase :rnt'zunebmen und Leim J<~rstarren zuriickzuhalten, 
al~ wenn sie rnn Oxyden verunreinigt sind. 

Aus Amerika k:1m kürzlich die l\littlteilung, dass, 
wenn beim Eisenblech· G:tlvanisiren dem Z i u k bade 
~anz wenig Aluminium, 1111r 12 .'/ pro t Zink, zugesetzt 
wird, d:ts Zink clem Eisen besser anhaftet, d11s rnrzinkte 
Riech eine gliinzeudere Fliiche erhält . und das::i, wenn 
nach :?-:lstiind. Vcrziuken diese Wirkung aufzuhören 
beginnt, mau dieselbe durch eineu weiteren Aluminium­
zusatz von ·1 -· fi _q pro t Zink wieder her:>tellcn kaun. 
Die Pittsburg Heduction Co. rnrkauft zu di<lsem Zwecke 
eine Zinklegirnng, ,, füch:ird's A 111mini11mzink ", mit nur 
2°/0 AI, undhehauptet, d:iss man pro lOOOkgZink 
darnn nur 1 :!-l ff zuzusetzen brauche, um obige Resultate 
zu erreichen. Da das Zink durch den Aluminiumzusatz 
dilnnftiissiger werden soll , so soll dasselbe circ:1 20° 0 

mehr Fliiche decken kiinnen, :tls ohne Aluminium. Diese 
A ngahen sind aber bisher anderweitig noch nicht besfätigt 
worden; aber unwahrscheinlich ist es nicht. dass ge­
schmolzenes Zink wie mehrere andere Metalle etwas von 
seinem Oxyd auflösen kanu, und dass diese Oxydbeseiti­
gung aus dem Zinkbad dem \-erzinkeu und dem Aussehen 
des verzinkten Bleches clieulieh sein k:urn. (Jeru.-Kont. 
Annaler, 1892, S. 275.) x. 

Statistik der oberschlmüsehen ßerg- untl Hüttenwerke fiir Ilm~ .Jahr 1892. *) 

Die statistischen Ergebnisse der oberschlesischen 
Montanindustrie für das Jahr 1892 zeigen uns die fort­
schreitende Entwicklung jenes industriellen deutschen 
Gebietes, welches in so mannigfacher und einschneiden­
der Weise auf die Entwicklung unserer heimischen 
Industrie von Eiuftuss ist. Wenn uns diesmal weniger 
Raum gegLinnt ist , um in die Details der Statistik ein-

*) Statistik der oberschlesischen Rerg- und Hüttenwerke fiir 
das Jahr 1892 , herausgegeben vom oberschlesi~chen ßerg· und 
Hüttenmännisclien Verein. Znsammen~estellt urnl hr.arlll'itr-t vom 
Geschäftsführer de~ Vcreiot>s Dr. H. \' o ltz. 

1 zugehen, deren Form und Inhalt gegen die der Yor:jahre 
wenig abweicht, so hoffen wir , dass auch dieser ver­
kürzten Besprechung Interesse entgegengebracht werden 
wird. 

I. Steinkohlengruben. 
Auf den 54 betriebenen Werken waren 7Gi'> Dampf­

maschinen mit 70 7361' in Thiltigkeit, gegen 7::!2 Ma­
sd1inen mit GG BH e des Jahres 1891, souach eine Zu­
nahme cler Zahl um 7 ,5 ° 0 , der Pferdekräfte um ti,60, 0 • 

Von dieseu dienteu 17:! mit ~O 3G5 f! zur Förderuug, 

3 



270 

222 mit 49 970e zur Wasserl1altung und :371 mit 9401 e 
zu anderen Zwecken. An Arbeitern waren beschiiftigt 
50062 männliche, 4757 weibliche, in Summa 57819. 
I-Iienach ist, obwohl die Förderung um 7,i1°/0 fiel, die 
Arbeiterzahl um O,Ul 0; 0 gegen das Voi:jahr gestiegen. 

·Der Gesammtbetrag der Arbeiterlöhne belief sich auf 
40 617 202 M und entfielen im Durchschnitt auf die rniinn­
lichen Arbeiter über 16 Jahre 792,4 M, auf den Arbeiter 
unter 16 Jahren 278,5 M, auf den weiblichen 2fil,2 M; 
es redueirten sieh die Liihne gegenüber dem Voi:jahre 
um :l,5 und 4,1° 0 • 

Seit langen Jahren weist die Förderung im Jahre 
1892 zum ersten Male einen R ü e kg an g auf, derselbe 
beläuft sieh auf 1298 822 t oder 7,1:! 0/ 0 • Die Gesammt-
8teinkohlenförderung betrug 1892 16 431 5il8 t gegen 
17 731 OOOt des Vorjahres, und zwar au Stiickkohlen 
:l873421t (- 2,lü/o), an Würfelkohlen 2421781t 
(+ 0,3°10), an Nusskohlen 1970125 (+ 1,00/0), an 
Grieskohlen 1234692 t ( + 0,2° 0), an Förderkohlen 
571592 t (- 0,7°1'0), an Kleinkohlen 3 806 2H9 t 
(- 0,8°/0) und an Staubkohl~n 2504114 (+ 2,10/o). 

Die auf den Arbeiterkopf entfallende durchschnitt­
liche Leistung betrug 299,7 t gegen :!23,9 t im Vor­
jahre und auf eine maschinelle Pferdekraft kam eine 
Förderleistung von 225,7 t gegen 2fi0,4 t des Vorjahres. 

Der \Verth der Förderung, welcher 1891 
96 005 139 1\1 betrug (im Durchschnitt ö,415 M pro t) 
ist pro 1892 auf 89 328 !l!l8 M (5,4i\7 pro t) zurück­
gegangen, das ist um 6,9°/0 gegenüber dem Hiickgange 
der Förderung um 7,30/o. Der Ge s am m t ab s atz der 
Kohlen betrug 16 420 335 t, gegen das Vorjahr um 
l 214 649 t oder 6,9°io weniger , wogegen sich der 
Durchschnittserlös pro Tonne Yerkanfter Kohle um 2,5 Pfg 
erhöhte. Wird nur das wirk lieh \·erkaufte K oh-
1 e n qua n tu m in Rechnung gezogen, so ist dasselbe 
um 1249411 t = 7,7°/0 gesunken, während der Ab­
satz an die Hüttenwerke sich um 86 941 t = 2,4f> 0/ 0 
verminderte. 

Was nun den Export oberschlesischer Kohlen nach 
0 es t erreich - Ungarn anbelangt, so stellen sich die 
Ziffern wie folgt: daher 

Nach 18~2 1891 Abnahme 
t t 0. 

Galizien u. der Bukowina 240 426 278 108 d',5 
Ungarn . 326 563 369 533 11, 7 
Böhmen . . . . . 391116 410 842 4,8 
dem übrigen Oesterreich 1 655 7ti7 1 917 395 13,6 

Summa . 2 613 792 2 975 778 =-13,8 
Aus unserer Statistik ist leider nicht zn entnehmen 

ob diese Einbusse des Importes oberschlesischer Stein~ 
k~hle durch den Verbrauch inländischer Kohle ausge­
glichen, oder ob dieRes Minus nicht vielmehr durch den 
mangelnden Consum in Oesterreich - Ungarn verursacht 
wurde, der in der Verkehrsstockun"' des Vorjahres seine 
Regrttndung hat. "' ' 

. Die oberschlesische Montanstatistik gibt uns auch 
mtereRsante Daten lilier den Verbrauch oberschlesiseher 

Steinkohlen m einigen bedeutenderen Orten Oesterreich­
Ungarns. 

So wurde oberschlesische Kohle importirt nach 
1892 lS!H Abnahme 

Wien 81964f>f 9:!8G87t 21,2°/0 

Budapest 134 794 „ 1:38 885 „ ;],0 „ 
Krakau 234tJ3 „ 59901,, G0,1 ,, 
Lemberg. 15327„ 174ü!l„ 14,2„ 
Pr es s b 11 r g 20 219 ,, [i 2 18 7 „ 61, 2 ,, 
Heichcnbcrg- 459%„ [>2075„ 13,2„ 
Ilriinn. 783ü7„ 842il4„ 7,5„ 
Jägerndorf. :J31%„ :rnS35„ 11,5,, 
Olmütz 32fi74„ 42fi40„ :!6,0„ 
Troppau. 25762„ ß8ü90,, fiO,l„ 

In den ansserdeutschen '!'heilen des oberschlesisehen 
Beckens betrug· die Produetion, und zwar im 

1892 1891 U/il 

Mähr.-Ostrauer RC\·ier 4 528112 t 4 350 408 t + 4 
Jaworznoer Hevier 626 718 „ 642 982 „ - 2,4 
Polnischen Hevier· 2 862 760 „ 2 06G 792 „ + 11,f> 

II. Eisenerzgruben. 
Auch im Jahre 1892 waren, wie im Vo1:jahre, 

56 Förderungen mit 25 Maschinen rnn :108 e in Betrieb. 
Beschäftigt waren 2534 männliche, 17:17 weibliche, in 
Summa 4291 Arbeiter mit einem LohnverdienRt von 
1 G 12 5 7 4 l\I. I1n Durchschnitte verdiente der männlfohe 
Arbeiter ilber lG Jahre 52~\17 (547,09) M, der männ­
liche Arbeiter unter lG Jahre 200,40 (220,25) l\f und 
der weibliche Arbeiter 243,84 (2f>7,90) l\I. Producirt 
wurden 6±f>8:l5t Eisenerze im Werthe von :3220520 l\l 
= 4, 981\f pro Tonne Dnrchschnittswerth. Hier sank 
die Productioo nm 1,3°, 0 , die Jahresleistung sank um 
12,0± t = 7 1 

2 °lo ; der Gesammtwerth der Production 
stieg 11111 1°/ 0 und der Durchschuittswerth pro 'l'oune 
sank um 2,8 °.'o. 

m. Zink- und l3leierzgruben. 
Hier waren 38 (36) Gruben mit lü2 (17ü) Ma­

schinen und 77 42 (7777) e in Betrieb; beschäftigt waren 
827 3 männliche, 284 7 weibliche, in Summa 11 120 Ar­
beiter, mit einem Jahresverdienst von 6180112 l\l. 
Der Durchschnittslohn eines männlichen Arbeiters über 
16 Jahre betrug 679,17 (655,88) l\I, der eines milnn­
lichen Arbeiters unter 16 Jahren 229,31 (216) l\[ und 
der eines weiblichen Arbeiters 248,17 (236,81) M, er 
stieg also um 3,5 , 6,4 und 5,00/o. Producirt wurden 
351380 (378 830) t Erze, im Gesammtwerthe von 
16064968 (19506918) M, er ermlissigte sich um 
17,6°/0 ; der Durchschnittswerth der Toune Galmei sank 
um 35,8, der Tonne Blende um 19,9, der Tonne Bleierz 
um 1212 und der Tonne Schwefelkies um 12,1°/0 • 

IV. Hochofenbetrieb. 
a) Cokeshochöfen. 

Von 40 vorhandenen Hochöfen waren 20 (30) im 
Betrieb mit 180 Dampfmaschinen von 16 558 e. Arbeiter 
waren beschäftigt: 27 44 (318G) mlinnliehe, 571 (961) weib­
liche, in Snrum:i. X~15 (4147), mit einem J:ihreslohne 
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von 2 57 3 198 (2 72:1183) Mk. Der Durchschnittslohn 
eines männlichen Arbeiters über 16 Jahre hetrug 880, fl 1 
(7t1:l,72) Mk, der eines männlichen Arbeiters unter 
11) .Jahren :rn7, 7:1 (373,l:l) Mk ,· der eines weiblichen 
3G4,7H (33-1,H) Mk. 

Die Productiun an J{oheisen hetrug i 70 7fl6 ('178 tiU5) t 
mit einem Brennmaterialverbrauch pro Tonne von 1,ö8\l 
p,620); die l'rodnction sank um 1, 7° 0 , der Brcnn­
materi:Llverhrauch um 1,fl 0 , 0 • Die Production an Pnddel­
roheisen betrug 2fl2 88G (:ll 1 %5) t, war also Gl,21 
( t17, l :.!) 0 / 0 der Gesammtroheisen-Prodnction. Der Gesammt­
productionswerth betrug 25 48\l 75G (2li 510 25G) ~[k 

und der durchschnittliche Werth einer Tonne Roheisen 
5J,14 (55,09), war sonach um 2,30 '0 geringer. Gleich wie 
im Voi:jahre hat auch im Jahre 18\l:.! die oberschlesische 
Hoheisenindustrie bei verhältnissmässig hohen Selbstkosten 
einer- und bei niedrigen Verkaufspreisen andererseits 
nahezu ohne jeden Ertrag, zum Theil sogar mit Verlust 
gearbeitet. Es zeigt sich, wie Oberschlesien immer mehr 
auf die Verhüttung nicht oberschlesischer, von 
weither zu beziehender Eisenerze angewiesen ist. Der 
Durchschnittsverkaufspreis für Puddelroheisen betrug 50 l\lk 
pro Tonne. 

b) Holzkohlenhochöfön. 

Es stand ein Hochofen durch 34 Wochen in Betrieb, 
welcher 700 t Hoheisen producirte. Zur Verhüttung einer 
Tonne Roheisen wurden verwendet: :l,72 t Erz, O).J. t 
Kalkstein und 1)5\l t Holzkohle. Der Geldwerth betrug 
70000 Mk und der Verkaufspreis für die Tonne graues 
Hoheisell 1061 für weisses 100-102 Mk. 

V. Eisengiessereibetrieb. 
Auf 25 Eisengiessereien waren 38 Cupol-) 10 Flamm­

und :-l Martinöfen im Betriebe mit ;:30 Dampfmaschinen 
von 570e. Beschäftigt waren 1673 (17~9) männliche, 
rn (30) weibliche, in Summa 1692 (1819) Arbeiter mit 
einem Jahreslohne von 120712:1 (1 331 539) Mk, es 
stellte sich der Jahreslohn für einen männlichen• Arbeiter 
über 16 Jahre auf 755,13 (771,51) Mk, der eines männ­
lichen Arbeiters unter lli Jahren auf 218,73 (242,74) Mk, 
der eiues weiblichen Arbeiters auf 260,:.ll (289,83) Mk. 
Die Gesammtwaarenproduction betrug 33 !>09 (37 2321 t, 
davon 7864 (7998) t Röhren im Gesammtwerthe von 
4 874 081 (5 587 701) Mk, erstere fiel um 9,o,· letztere 
um 12,8°:0 • Im Durchschnitt sanken die Preise um rund 
15-:!0 Mk und erreichten hiemit einen seit Jahren 
nicht vorhanden gewesenen Tiefstand. 

VI. Walzwerksbetrieb für Eisen und Stahl. 
n) und b) Schweiss- und Flusseisenfabrikation. 

An Betriebsvorrichtungen sind vorhanden 248 (253) 
Puddd-, 118 (121) Schweiss-. 52 (50) Glüh-, 6 (6) 
Schrot-, 8 (8) Wärm-, 6 Flammöfen, 1 Hostofen, 54 (57'i 
Dampfhilmmer, 8 Cupolöfen, 1 Bessemer-, 5 Thomas­
Converter, 16 (17) Mart inöfen, 52 (62) Schweissflamm­
öfen, 78 (83) Walzenstrassen, wovon 12 (14) für Hoh­
schienen, 22 für Grob-, :.!,1 (22) fiir Feineisen, ö ( 6) 

für <trob-, 10 für Feinblech, 1 für Schienen, 1 für 
Schienen und Grobeisen, 1 (3) für Bandagen, 1 Universal­
walzwerk, 1 Hlechstrccke; ferner 368 Dampfmaschinen 
mit 15 700e. Arbeiter waren beschäftigt 11501 (12 487) 
männliche, 54 7 (625) weibliche, in Summa 12 048 (13 092); 
die Arbeiterzahl hat somit um 8 °, 0 abgenommen. Der 
Gesammtbetrag der gezahlten Löhne betrug 9 041 707 
~9 6:rn 835) M und enttiel als Durchschnitts-Jahreslohn 
beim männlichen Arbeiter über 16 Jahre 790,4 (787,Uj, 
heim männlichen Arbeiter unter lll Jahren 302, 7 (362,:l J, 
beim weiblichen Arbeiter 313,3 (284,3'i M. Die Production 
betrug 54 109 (67 761) t Halbfabrikate zum Verkauf, 
320 611 (347 257) t Fertigfabrikate, in Summa 374 720 
(-115 018) t; erstere sank um 20, letztere um 7,7°/0 • 

Dieser Rückgang ist zu 80° 0 auf Hau p t b a h n-
1\I a t er i a 1 zurilckzuführen, bei welchem die Bestellungen 
um den dritten Theil der Gesammtproduction von 18!11 
abgenommen haben. Die J>roduction an diversem Walzeisen 
sank um 4825 t = 2°, 0 , die an Feinblechen um 1342 t 
= 4° 0 , die von Flusseisenfabrikaten um 41310t=15°. o· 
Vergleicht man die Production nur an Fertigfabrikaten 
mit dem Material verbrauche, so ergibt sich , dass auf 
eine Tonne Fertigfabrikate 1, 768 (1: 793) t Materialien 
und 2,698 (2,587) t Brennmaterialien entfallen. Der Geld­
werth der Production betrug 44137 152 (51595 939) M, 
mithin der Durchschnitt pro Tonne 117,74 (124,72) M. 
Der Werth der Tonne Fabrikate fiel von 131,28 auf 
123,28 M = 6,1° 0 • 

Die Markt 1 a g e betreffend ist zu constatiren, dass 
der im Vorjahr eingetretene Niedergang des Eisenge­
schäftes eine neuerliche Verschärfung erfuhr. Die all­
gemeine schlechte wirthschaftliche Lage, verbunden mit 
der schärferen Concurrenz der Ausserverbandswerke, 
nöthigte schon im Februar die Herabsetzung der Ver­
bandspreise von 145 auf 132,50 M. Die Geschäftslage 
besserte sich im II. und II[. Quartale und machte eine 
Preiserhöhung auf 135 M möglich ; diese Avance wurde 
jedoch im IV. Quartal durch das Auftreten der Cholera 
in Hamburg und den verminderten Absatz nach Russland 
eingebüsst und das Geschäft selbst sank auf ein bis 
dahin nicht gekanntes niedriges Niveau. Das einzige 
erfreuliche Moment bietet da~, wenn auch zu schlechten 
Preisen vermehrte Exportgeschäft vor Allem nach den 
Donau 1 ändern, nach Dänemark, Norwegen, 0 es t er­
r eich - Ungarn und der Tilrkei. 

Auch für Grob- und Feinbleche war das Geschäft 
ein recht ungttnstiges. Mangelhafter Bedarf, ungenilgende 
Beschäftigung, hiezu Vergrösserung und Vermehrung der 
Betriebsstätten sind die hauptsächliche Ursache des Preis­
rückganges. Die Franco- Preise für Grobblech sanken 
auf 125 M. Der Preis des Feinbleches steht bereits unter 
den Erstehungskosten. Diese belaufen sich ·auf 150 M, 
während erstere auf 116 M herabgiengen. Am allerun­
günstigsten war die Geschäftslage der Stahl werk e 

1 in Folge des um nahezu 500 0 gegen die Eisenbahnbe­
stellungen des Vorjahres geringeren Bedarfes. Es mussten 
.Arbeiter entlassen werden und die Schienenpreise sanken 
von 14 auf 11 M. 
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c) Draht-, Uraht!'tiftc-, Nligcl-, Kct.tcn-, S11rungfo1lern­
und Röhrenfabrikation. 

Für dic;;c Waarcn waren 2 Werke mit 11 1-\ehmied­
fener, 24 Gliihöfen, 288 Ketterf'euer, 5 Schwciss-, 
2 8ielp-, 2~ sonstige Oefen, 3 Hämmer, 2 Walzenstrassen, 
1088 Urahtziige und Nagelmaschinen und 8 Maschinen 
t'iir Sprungfedern im Betriebe. Beschäftigt waren 2225 
(2H!l8), wm·on 2151 (2330) miinnlichc und 74 (68) 
weibliche Arbeiter mit einem Gesammtlohne von 1 604 5:l2 
(l H-!6 357) M; der Durchschnittsvordienst eines männ-

(Schlnss 

Notizen. 
Ucr c1·st.c Hynamitschuss in einem österreichischen 

Hcrgl11uu:~. Die heitlen in dirser Zeitschrift Nr. 17 und HJ er­
srhir-nen"n Mittheil1111gen ergänzen wir tlahin, dass Bcrgdireetor 
Ad. Scholz (BriixJ im .Juni 1868 im Prokopstollen hci Schatzlar 
die ersten Sprengversuche mit Dynamit durchführte und 11ieses 
neue Sprengmaterial im Herbste 186S beim Teufen des Elisabeth-
schachtes au~schliesslich verwendete. D. R. 

Colombische Ausstellung in Chicago. Die Empfangs­
ränmlichkoiten und Kanzleien des Executiv-Oomites der Ingenienr­
Vercine 1ler Vereinigten Staaten und Canadas und des General­
Comiti·s des J ntcrnationalcn Jngenieur-Congresses hefinclen sich 
his zum Schlusse der Wellansst.ellung in Chicago in der Van 
Buren Strcet, Nr. 10, woselbst der Secrrtar Herr ]\[ax E. Schmidt 
zu Auskünften bereit ist. Ingenieure können für ihre Briefe auch 
diese Adresse l1cnützen. Die Comit.eräumlichkeiten dieser ver­
einigten Gesellschaften sind innerhalb der Ausstellung in der 
südwestlichen Ecke <ler Gallerie tles Gehäu<les für Bergbau 
( ~Iines an1l Mining lluilding), woselbst. auch A nskiinfte zu l"r-
halten sind. N. 

EiscncrY.rösten in Flnmmöfen. Nach W i h o r g h ist eH 
wichtig, pnlverförmige Eisenerze rösten zu können, und das g•'· 
schicht um besten i11 Flammiifen. Es sintl oft grosse Massen von 
rri1'!1cn, ahPr schwefelhaltigt>n und ,taut.förmigen Erzen vor­
hamlen, die sich im gewöhnlichen Wt>stmanofcn nicht rii-it.cn 
Jass1m und desshalh liishcr als wcrthlos galten. Prof. W i b o r g h 
hat. nun eincu ~'lammof'en construirt, 1lcr in Schweden versucht 
11·unk lkrsclhe wird mit Hochofengas gefeuert, lässt sich sehr 
leicht hchamleln und lmt ein recht gutes Resultat geliefert, so 
dass er weiter zu empfohlen ist. Vielleicht wird der Schwefel 
in tliesem Ofen ht>sser entfernt, wie im ~chachtofcu. Ausserdem 
aber bezweckt tlersclhc tlus Erzpulver zusammenznsinl.ern 1111d 
so für clen Hochofen passnntl zu machen. Diesen Zweck ahcr 
hat man bisher nur theilweise erreicht, da die Ofentemperatur 
nicht hoch i:enug w.<r; man hofft jedoch mit. einem grlisscren 
Apparatr, mit heissem Gebläse und durch passencle l':us;itze ein 
geniii:endes Sintern zu erzielen. -- In Falnn soll man anderer­
seits tlen Flammofen znm Rösten der pulverförmigl'n Kupfererze 
dU1°eh einen amerikanischen rotircnden Ofen ersc(zen wollen. 
Derselbe soll sehr vortheilhaft sein, an Brennstoff sparen uncl 
das kost~pielige Vorziehen des Erzes umgehen. (Jern.-Kont. Ann., 
1893) X 

f,uurium (Griechenland) erzeugte in tlen Jahren l.81i4 bis 
IR!J2 250o00t silhcrhaltiges Blei (1800!/ Ag in 1 t Ph), :)50tJQ()I 
Manganerzl' (his Endn 18!.! 1), 5000001 geröstet"n Hmithsonit 
(Kohlengalmei; bis Ernle 18(!1); in der letzteren Zeit hetru~ die 
.J ahrespr111luction 1 :, (Jt 11) t silbcrhalliges ßlei, 1511 t 100 bis 160 000 t 
Manganerze und 311 UUtH gerösteten Smithsonit. (A. Corde 11 a: 
The Mining and Metall lndustries of Laurium t'tc. 189;-!.) N. 

I>ie Selbstcutziiuduug der Kohle. Nach C 1 u wes folgt 
aus der grossen Masse von Untersuchungen iiber diesen Geg-en­
stand. dass die Sauerstolfanziehung der Oberfläche der Kohle 
und tlie dadurch bewirkte langsame Verbrennung derselhen der 
Ha.11iitgrun1l der 'l'emperaturerl1iihungen in Kohlenladungen sind. 
Inwieweit nnn die verschiedenP.u KohlenRort~n die Eigen­
sc11aft besitzen. Saoerstotf aus der J,nft anfaunehmen, ermittelt 

liehen Arbeiters iiber 111 .Jahre hetrug 774,16 (732,48) M. 
Pruducirt wurden 38 500 (3fl 123)t, wovon fi150t· 
Röhren, die Production fiel um 1,6°Jo, der Absatz um 
2°;0 ; der Gcldwerth betrug· 7,2 Millionen (8,14 Mil­
lionen) M. Auch das Geschäft in Drahtwaaren verfolgte 
stets eine weichende Tendenz, die Preise sanken unauf­
hörlich und musste bei dem niederen Preise und hohen 
Gestehungskosten ein 'l'hcil des Absatzgebietes anfgc­
gebon werden. Rpeciell die Ausfuhr nach Rumänien 
wurde durch dort errichtete Concurrenzworke geschädigt. 
folgt.) 

Verf. durch Bestimmung der noch in der Kohle in lufttrockcnem 
Zustande verbleibenden Feuchtigkeit. Je mehr l<'euchti~keit eine 
Kohle noch besitzt, um so geeigneter ist sie auch zur Absorption 
von Gasen, mithin um so i:efährlicher. Folgende praktische 
Schlüsse zieht Verf. ans allen bisher hekannten Beobachtungen: 
Die Gefahr der Selbstentziimlung der Kohle in grossen Stiicken 
ist sehr gering, sie wächst bei Abnahme der Stiickgrösse und 
ist beim Kohlenstanh am grössten. Die vergrösserte Gefahr ist 
hierbei auf dio den T,t1ftzntriit vermehrentle griissere Oberfläche 
:i:u schieben. Lufttrockene Kohle, die noch mehr als i-l "10 

Feuchtigkeit enthält, ist gefährlich ; enthält sie weniger, so ver­
mindert sich die Gefahr im Verhiiltniss znr Abnahme der 
Feuchtigkeit. Her Feuchtigkeitsgelmlt der Kohle ist ein Maass· 
stab ihrer Ahsorptionsfähigkeit für Gase; je ahsorpiionsfähiget', 
um so gefährlicher ist sie. Die Gefahr wird erhiiht durch die 
c:egenwart rnn Schwefelkies in grosser ]\[enge, uicht l'twa, weil 
seiue 7.crsdzung die Kohle merkbar zu erhitzen vermag, sondern 
weil er, befeuchtet., die Kohle zert.riimmert und so der l.ull 
griisseren Zugang verschafft. Frisch geförderte Kohle sollte dem 
fönlluss der Luft möglichst entzogen werden, um- ihrer raschen 
Erhitzuug vorzubeugen. Aus demselben Grnnde ist es besser, 
keiue hohen Haufen aufzu~chütten. da- diese die Warmli zu­
sammenhalten. Die Ventilation der Kohle vermehrt häulig tlie 
Entzüntlungsgefahr. Alle äussoren Wärn1c11ncllen, wie Jlampf· 
rohrc. Ke88el, Feuerzüge in der Nähe <ler Kohle, vt•rmch1-.· n 
„Jumfalls <lie Uefahr und bewirken oft eine ungemein schnelle 
'l'cmperaturcrhiihung. (.fourn. of Gaslighting, 18!:l3, 61, 58; Chcm.­
Ztg. 18~1;1, Hep. S. t)~.) 

Uebor den Einfluss der Tom11crntur auf die Abbinde· 
zeit des Portlandcement.es. Go 1ine11 i machte mit siel1Pn 
Port bntlcemen ten hei verschietlen hohen 'l'em pernturcn A bhi nde­
zci t· Bcstimmnngen, deren ErgP.lmiss aus folgender Zusammen­
stcllnn~ ersichtlich ist. Angabe der A hbindezeitcn bei folgenden 
'l'emperaLuren und Wassermcugen: 

Temperat.11r <les Temperntnrtles 
Wasser• uutl W1tssers=2l" c. 

Nr.tler!,ufL=l6"l'. tlerLuf1=S•,''C, 
\\ras:-:ervfn·· Wasserver· 

bmuch = :rn"'„ brauch= a:!","„ 
-!!: -' __ „ 10' 

~ 10,, - I ;)"-' 
;1 2„ lu' __ h 16' 

'! 8 M' -•::1w. 
:. 2" 10' -''20' 
li 2''-' ---· l'i' 
7 2" :-JO' -''10' 

Temperatnr des WasRers 11wl iler 
Luft = 16" C, Wnsserverbru.uch 

verschieden 

:)'' -15' 
u• :-10' 

-•a.s· 
81

' 5' 
4' 5' 
"2'' _, 

- _11 --

2!1 to/o Wasserverbr. 
~:-: II 

2\) 
" 2\1,fi„ II 

:-:11,5, 
30 

" II 

Die Bestimmungen tlcr 1lritten Spalte wurden zur Conlrole 1ler 
Versuchsreihe l nach mehrmonatlicher Lagernng der Cenlf'nt­
probcn gemacht; llarke :-i zeigt tlahei die Erscheinung, 1bt>'S 
gewisse Ccmenle, entgegen dem gewöhnlichen Vl'rhalten, durch 
Lagern schneller abbinden. Cement, Sand und Wasser wnrdt>n 
sorgfältig auf der erwünschten Temperatur des Ifaumes 1·nnsl.ant 
erhalten, und das Durcharbeiie11 d-s Cement.breies geschah gleich-, 
mässig nach Angahe der Normen. ('l'honind.-Ztg., 181.Ji-l, 17, 115; 
Chem.-Ztg., lB9~. Rep. S. 89.) 

Bericht über die weitere Tbätigkeit 1les Sonderaus· 
scbusses für Eisenlegirungen. Von H. W e d tl in g. Verf. beriehtel 
iiher dir. Thätigkeit rles \'OID Vereine :i:ur ßefi.irderung rles Gewerhe­
tleisses eingesetzten Ansschosses für Eisenlegirungen. Es wurden 
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Karstkalkes, dessgleichen die Wasserlösung ; nur aus 
dem unter der Sohle des .l!'örderstollens (Clemens-Stollen, 
+ 48 m) und z. Th. III. Hauptlaufes und Alfonso­
Rtollens ( + 7 m) bis 50 m unter das Meeresniveau 
reichenden Tiefbaue muss sie selbstredend maschinell 
geschehen. Eine Folge der genannten zahlreichen Klüfte 
ist es jedenfalls auch , dass böse Wetter, überhaupt 
Grubengase bisher auch nieht in der geringsten Spur 
sich noch gezeigt haben. 

Die Aufbereitung der Kohle erfolgt bloss auf 
trockenem Wege und ergibt sich ein Stückkohlenfall 
von circa 37°/0 • Zum Zwecke der Zugntebringung der 
:-:tanbkohle wird seit einigen Jahren in der Fabrik zu 

St a 11 i e, dem alten Hafen, sehr schwunghaft die Er­
zeugung von Bri•111ettes betrieben, welche in zwei Pressen 
mit verticalen Pressscheiben unter Anwendung von Pech 
als Bindemittel erfolgt. il-o wurden im .Jahre 1891 laut 
statistischem Jahrbuch des k. k. Ackerbauministeriums 
173 518 'l erzeugt, wovon 8100 '/ nach Dalmatien, 
38 630 q nach Triest, 61 950 q nach Fiume und 58 405 '/ 
nach Italien Yerschifft wurden. 

Die Arbeiterzahl betrug im genannten Jahre lllHJ 
Mann; die Gesammtproduction an Kohle 821l 820 r;, 
wovoh wieder in Istrien !l356 '/, in Trie8t ~l :rno 'h 
Dalmatien .1420 rz, in Fiume 205 610 q und in Italien 
506 030 q zu Markt gebracht wurden. 

Statistik der ollerschlesisclien Berg- und Hüttenwerke fiir claH .Jahr 1892. 
(Schluss von Seite 272.) 

VII. Frischhüttenbetrieb. 
Auf zwei Werken waren 12 (8) Arbeiter beschiif­

tigt mit einem Jahrcslohne rnn 500 J\f pro Kopf. Pro­
ducirt wurden 3Hl (27il) t, der Absatz betrug 285 
(262]t mit einem Goldwerth von 50 ll57 (-13 651) M. 

VIII. Zinkhüttenbetrieb. 
a) Rohzink. 

In 23 Zinkhiitten mit 504 Mutfelöfen und 17 %0 
Muffeln waren 5420 (5177) miinnliche, 174R (1906) 
weibliche, in Summa 7168 (7083) Arbeiter beschäftigt. 
Der Gesammtlohnsbetrag bezifferte sich auf 4 !l31 537 
(•1 808 166) M und stellte sich der Durchi-;chnittslohn 
eines männÜchen Arbeiters über Hi .Jahren auf 8:~2,1 !l 
(841,18), eines männlichen Arheiters unter UiJahren auf 
287,77 (270,94) M, der eines weiblichem Arbeiters auf 
:H5,94 (302,40) M. Verbraucht wurden in Hütten 561187 
(568 246)t Rohmaterial, 1 018 5\:11 (978 813)t Kohle 
und 31 960 (30 726) t feuerfestes MateJ.1ial. Erzeugt 
wurden 34 588 357 (39 178 -l79) t Rohzink, 11 400 
(10 067) t Cadmium, 135 3-18 (57\:1 ß54)t Blei. Die Hoh­
zinkproduction stieg um 0,8° 0 , dagegen sank der Absatz 
um ;),4° o von 89 334 t auf 86 246 t. Die Geschiiftslage 
war im ersten Semester keine ungünstige : im zweiten 
Semester mussten die Preise mangelnden Bedarfes und 
daraus folgender Anhäufung von Vorräthen halber reducirt 
werden. 

b) Ziukweissfabrikation. 

Die Jt'abrik in Antonienhütte producirtc mit 14 Oefen, 
mit 14 Muffeln, 26 Arbeitern im Jahresverdienste von 
10 176 M, 755 (883)t Zinkweiss, 21 (23)t Zinkgrau, 
8 t Blei und 119 t Rilckstände in einem Geldwerthe von 
324 325 (439 504) M. Durch Concurrenz der belgischen 
und rheinischen Werke ist auch hier ein st&rker Rück­
gang im Preise zu verzeichnen , so dass eine völlige 
Einstellung des Betriebes nur eine Jt'rage der Zeit ist. 

c) Zinkblechfabrikation. 
Es waren 6 Werke mit 7 4 Schmelz-, 4 Wärmöfen, 

8 einfache, 11 Doppelwalzenstrassen und 11 Scheeren 
im Betrieb; beschäftigt waren 637 (649) männliche, 12 
(14) weibliche, in Summa 649 (663) Arbeiter mit einem 

Jahresverdienst von 458 926 (4\:13 ilUlJ M. l'roducirt 
wurden 33 266 (37 66~l)t Zinkbleche, 753 (821)t Blei 
im Gesammtwcrthe rnn 13 578 534 (17 211 765) M: 
der Durchschnitt,.;wcrth pro 1 t Zinkblech stellte sich auf 
-!02,18 (J50,4 7) M. Diese Ziffern zeigen, dass auch 
dieser Geschäftszweig sehr ungiinstig arbeitete und in 
Production und Preis beträchtlich zurückging. 

IX. Blei- und Silberhüttenbetrieb. 
Von 2 Werken mit \) (141 Sehachtschmelz-, 14 

(15) Flamm-, 9 (9) IW8t-, 4 ( 4) Treib-, 5 (2) Silhcrfeinbrenn­
öfen wurden von 642 ((i75) Arbeitern mit einem Jahres­
verdienst von -U!l472 (47tlO!l!l)J\f 18:1-tG (1842!l)t 
Blei, 2269 (l!l761t nliitte, 7!1ti3 (7441)lc.1; Rilber im 
Werthe von :~ 525 li92 (4 1115 14H) J\f producirt. Der 
Durchschnittswerth pro 1 t Blei und Glätte betrug 
197,03 (229,21) M, pro 1 kg Silber 119,15 (137,2!l) M. 
Es ist 8onach die Production von Blei und Glätte um 
1 %, die von Silber um 7°.'0 gestiegen, dagegen sank 
der l'roductionswerth um 12, 1°, 0 und der Dnrchschnitts­
werth um 14, io 0 für Blei und Glätte und um 2,6°, 0 

für Silber. Die Bleipreise sanken unaufhörlich und der 
hiedurch herbeigeführte No t h ~ t an d der ö s t er­
r e i chi s c h e n B 1 e i i n d u s tri e hatte die I! ü n s t i g e 
Folge, dass ein grösserer Theil der oberschlesischen 
Bleiproduction, statt gezwungen zu sein, den Londoner 
Markt aufzunehmen, in nächster Nachbarschaft einen 
bequemen Absatz fand. 

X. Cokes- und Cinderfa.brikation. 
Bei 15 in Betrieb gest&ndenen Cokesöfen waren 

folgende Systeme in Anwendung: Appolt <3), Collin (2), 
Dulait ( 1), liegende Dnrchstopöfen ( 1 ), Essenöfen (1 ), 
Fritsch (1), Gobiet (1), Kupolöfen (2J, Dr. Otto (4), 
Schaumburger Oefen (1), Siemens - Regenerator (1), 
Wintzek (1). Beschäftigt waren 2189 (2554) mllnnliche, 
1266 (1454) weibliche, in Summe 3455 (40S8) Arbeiter 
mit einem Jahresverdienst Yon 1 921 609 (2 052 978) M. 
Producirt wurden 850 811 (902 202) t Stückcokes, 
89 452 (86 455) t Kleincokes, 63 629 (84 298) t 
Cinder mit einem Steinkohlenverbrauche von 1 498 948 
(1 604 705)t, daher derselbe um 6,6°_ 0 gesunken. Die 

4• 
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l'ro<luction sank um G,3° 1

0 und da der Gesammtwcrth 
derselben!) !151 SlG (10 16fi H2) ]\[ betrug, so ist der­
selbe um 2, l 0 :·0 gefallen. Die Lage des Cokllsmarktlls 
war in Folge der ung·iinstigcn \' erhiiltnisse der Eisen­
indmitrie eine sehr µ;cdrüekte, die Preise sanken conti­
nuirlich untl nur ein starker Export nach Hussland 
verhinderte ein noch unµ;iin:;tigercs Hesultat. 

XI. Schwefelsäurefabrikation. 

lagll w:tr in Folge grösseren Bedarfes zur Herstellung 
von schwef'els1turem Ammoniak eine nicht ungiinstige, die 
Preise jedoch haben sich um ein Geringes abgeschwächt. 

XII. Fabrikation schwefeliger Säure. 
J)ie Production crfolp;te in 2 Fabriken mit 32 Höst­

öl'en; beschäftigt waren 109 Arbeiter mit einem J1thres­
rnrdicnste von 131 104 (1:34 724) M; verbraucht wurden 
311 422 (3H 101) t rohe Blende, producirt wurden 1550 

An lletriebseinrichtung·cn waren :w l{östöfon mit ( lf>89) t und abgesetzt 14!);3 (Ui36) t. Der Productious-
87 Kilns, sowie 10 Kammern mit einem Gesarnmtinhalte werth beträgt 70 083 (78 821) M. In Folge schlechter 
Hin ·I 8 600 m:i rnrhanden. Arbeiter waren -1 !)7 ( 515) Gesehilftseonjunctur der Celluloscfabriken war auch für 
hescliiil'iiµ;t. mit einem .Jahresverdienste von .JGO 5-.11 dieses Produet das Geschäft ein ungünstiges. 
(.J4;, 5ti:i) M. l'rod11cirt wurden lO fll2 (12 177\t G0°ige, Das Gesammtbild der ungünstigen Geschäftsllrgeh-
DM>l (7~)0~) t liO"iµ;e, :J:rno (•i6'18) t G6°ig-e Siiure mit nisse der ober;;chlesischen Montanindustrie ergibt sich 
einem Wcrthc rnn 7 lil :170 (74fi 520) l\L Die Geschäfts- aus nachstehenden Ziffern: 

<:esammtprouuction in 1 Gcsa111111twerth in Mark Arbeiterzahl Arheiterlöhue in Mark 
:-;tei11kohlcn- uni! Erz:;rubcn ... 17 7ü8 791 (19 078 85U) 10'3578 !122 (118 670 :i2!i) 70 230 ( (i!J 51fü) 48 409 888 (4U 142 387) 
lfür.n- untl Stahlinunstrie . . . . !JR:i .J88 ( l 03,-; J12) 82 54ti UUO ( ;j;J li48 67li) 20 !i2:1 ( 22 7U7) 15 (i27 -140 (lll 20(i 7:10) 
Zink-, lll1•i- n11tl SilhPrfahrikation [.j;i 8()(i ( H9 7:2!"i) 5;j ü48 67ti ( li2 717 O!lO) 8 48:) ( 8 448) 5 850 651 { :) 'i71 lil6) 
('okes- n111J Cintlcrfalirikation . l 05U ti74 ( l ll8 il6U) 1l 21i0 lti9 ( 11 l!H 8:-17) 3 -155 ( 4 088) l 92 l ßU9 ( :2 O:i:2 U78) 
Fahrikation VOii so,) und so., . . 27 213 ( 28 ;\L()) 78:185'1 ( 82:-i 'l4l) 686 ( 622) 581 li45 ( 580 ]87) 
< iesammtprorluctiou . . . . . . . 19 !l8ti 972 (21 41'I 611) :2=">6 818 5:20 (285 9U!J 121) 103 3U9 {105 :-151) 72 391 233 (73 77:1 !J2HJ 

Es hat sich sonach das l~uantum der Gesammt- eines miinnliehen Arbeiters ilber 16 .Jahre im Jahre 18!)2 
production um ti,8°/0 , der Ucsamrntwcrth 11111 10::.?°lo, von 78!1,:Jti auf 7ti7,21, der eines männlichlln Arbeiters 
dill ,\rhcitcrzahl um l,8° 0 , die Arhcitsliihnc um unter 1 (i .Jahren von 2GO,:H auf 245,30 und der des 
1,8°/0 v c r min cl er t, und sank der Durchschnittslohn weiblichen Arbeiters von 25:1, 72 auf 248,89 M. 

-o-

Jlil' UrnhPI1Yl'111ilator ·.\Blage auf dl'm Salzwerk!' Hdlhron11. 
Das ~tcinsalzherg·werk II c i 1 h r o n n l1esitzt einen 

:-;ehacht von !l 'lll 1 lurchmesser mit einer \Y ctteralitheihmg 
fiir die :u1sziehcnden Wetter. Die letztere hat rund 
·I m~ Q111Jrselmitt nml ist durch eine doppelte Bretter­
wand von clen iibrigen Schaehtabtheilnngcn getrennt. 
Vor eiern Ein hau des V cntilators erfolgte die Ventilirung 
der Grube durch Erwiirmunµ; des awiziehcndcn Wetter­
stromes an den in der Wetterabtheilung eingebauten 
])ampfrohrleitungen einllr auf der 207 m-Sohle stehenden 
W:1sserlmltungsrnaschine. An feuehten Sommertagen musste 
die Esse der Dampfkesselanlage aushelfen. Durch eine 
anderweitige Mithenützung cler Esse konnte letztere zur 
V cntilation der Grube weiter nicht mehr beitragen. Auch 
wurde die Erwiirmung der ausziehenden \Vetter durch 
den Einbau eines Condensators an der Wasserhaltungs­
maschine und durch bessere Einhüllung der Dampfzu­
leitungsrohre so weit herabgesetzt: dass die natürliche 
Ventilirung der Grube nur im Winter ausreichend war 
und für die übrige .T:1hreszcit ein Ventilator mitbenützt 
werden musste. Der Ventilator hat neben der Yentilirung 
der Grube gleichzeitig noch die besondere Aufgabe zu 
erfüllen, einen Theil der ausgeblasenen warmen Gruben­
wetter den Kesselfeuerungen zuzuführen, wie dies früher 
hei der natürlichen Ventilation ebenfalls geschah, und 
im Bedarfsfalle den Kesselunterwind zu verstiirkeu. Zu 
diesem Zwecke ist an das Schacht-Wettertrum ein hori­
zontaler, nahe unter der Erde geführter W ctforcanal 
angeschlossen, welcher durch eine Abzwcig·1111g mit eiern 

Asehcneanalc der Kesselanlage verbunden ist. Der Venti­
lator wurde vor die genannte Abzweigung in den Wetter­
canal eing·ehaut 1 so dass ein Theil der von demselben 
ausgeblasenen Luft in den Aschencanal der Kesselanlage 
gelangen kann. Aus dem letzteren wird die Luft theils 
zu dlln Kesselfeuerungen gefiihrt1 theils in's Freie heraus­
gelassen. Sowohl in dem Wettereanal, als auch in der 
Abzweigung sind Drehklappen angebracht, und man 
kann die ausgohlasoncn \Vetter nach der einen oder 
nach der anderen Hiehtnnµ; führen, und wenn nöthig 
den Unterwind bei den Kesselfeuerungen verstärken. 

Der von der Firma P e l z er gelieferte Ventilator 
hat 1 GOO mrn Durchmesser und ist im Hintertheile mit 
12 radial stehenden Flilgeln versehen. Der in den Saug­
hals hin1Jinragende Vordertheil desselben, welcher die 
Wirkung eines Schraubenventilators abgeben soll, hat eben­
falls 12 Flügel, welche mit einem dieselben einschliessenden 
Bleehcylinder vernietet sind. Der Bleehcylinder dreht sich 
in der Einmauerung mit einem Spielraume von 10 mm. 
Der Ventilator hat kein Gehäuse und auch keinen 
eigentlichen Diffusor und blast die Luft direct ans. 
Rückwärts ist in der Einmauerung ein Hohlconus ge­
bildet, welcher den frei herausragenden '!'heil des Venti­
lators auf circa ~/3 seiner Breite umgibt. Das Flilgelrad 
ist auf einer langen , beiderseits gelagerten Achse auf­
gezogen und kann ans der Saugöffnung ganz heraus­
gerückt werden, so da~s bei ausrefohendern natllrliehen 
\V etterz11ge die Grubenwetter ungehindert den Wetter-




